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ante, den 29. Auguſt. Auf Ihren Bericht vom 1. d. M. ge⸗ 
n daß bei der Dispoſition über den altpommerſchen und 
8 iſchen Meliorations-Fonds eine Bevorzugung oder beſondere 
* ſichtigung der Rittergutsbeſitzer nicht mehr ſtattſinden ſoll, da 
der bt Bevorzugung einzelner Klaſſen von Grundbeſitzern nach 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. December v. J. unzuläſſig iſt. Zu⸗ 
a beftimme Ich, daß die Darlehne aus den genannten Meliora— 
ae künftig uur auf drei Jahre zinsfrei gegeben und demnächſt 
— rei und ein halb Prozent verzinſt werden ſollen. Die Rückzah— 
3 8 int dergeſtalt zu bewirken, daß nach Ablauf der zinsfreien Jahre 
5 fünf Prozent des urſprünglichen Kapitalbetrages gezahlt, hier— 
und Prozent des jedesmaligen Kapitalrückſtandes zur Verzinſung 
ur er Reſt zur Amortiſation berechnet wird. — Dieſe Ordre iſt 
—— die Amtsblätter der Regierungen in Stettin, Köslin und Frank— 
g. d. O. bekannt zu machen. Sansfouci, den 8. Auguſt 1849. 
(gez.) Friedrich Wilhelm 
(gegengez.) von Manteuffel. 
An den Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
ner Rechts⸗Anwalt und Notar Kuntze zu Koſten iſt unter Bei. 


Wolfen des Notariats als Rechts-Anwalt an das Kreisgericht zu 
ein verſetzt worden. h 


S . 
San. Heheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg— 
or; erin iſt nach Karlaruhe abgereift. — Der Präſident des Kon⸗ 
mms der Provinz Pommern, von Mittelſtädt, iſt von Stet— 


t 2 
u bier angekommen. — Der Fürſt von Hatzfeld iſt nach Oſtende 
abgereiſt 


Deutſchland. 
niche Berlin, den 28. Auguſ. In der Oeſterreiciſchen und Baie⸗ 
Rede n Legalon iſt man üder einige Stellen in der Radowitzſchen 
a pitirt. Bekanntlich verließ der Baicriſche Gefandte Herr 
z — dar, Sonnabend bei den Worten des Herrn v. R.: 
ehzuftepen genug geweſen, feinen Bundesge 
Nabentegg den dankbaren, wie den 8 — 12 e 
— Der frühere Abgeordnete! i 
eines Kreisrichters in Delitzſch e 
Amtes enthoben worden. 8 
— Der Aſſeſſor Piler ch i i 
dilel, ehemaliges 
ſammlung und der aufgelöſten . e 
einigen Tagen hier, um den Miniſter des 
n eines Disciplinar⸗ 
er General⸗Kommiſſion in & ſtigt wi 
a Pein lernen Stendal, wo er jetzt beſchäfligt wird, 
Deren Pie N, zurückgenommen werde. Wie wir hören, iſt 
— el's Wunſch, auf Empfehlung feines Vorgeſetzten, auch 
worden. Sein Vergehen beſtand darin, daß er den demo— 


lizſch, der das Amt 
iſt mit Penſton feines 


glied der Nationalver- 


die le. Der Dr. Virchow geht Anfang Oktober von hier ab, um 
Unten nunmehr definitiv übertragene ordentliche Drofefir an der 
Virchow „U Würzburg anzutregen. An die Stelle des Dr. 


— a8 Proſector ſoll hier der Dr. Reinhard treten. 
von ihren a; 
ſchiedene 2, ten bisherigen Regimentern zu trennen und in vers 


aus 2 34 
den na Age J dem großen Andrange ſah man ſich aber 
atürli ni 
bildeten auc Gier fie wurden von zahlreichen Hochs begrüßt und 
— Es if ir, den Mittelpunkt. 

2 ei 8 K . F . 
wähnten, dem Dr. Cohn run iengeichnung zu der bereits früher er⸗ 
Diefelbe foll bereits eine eld ertheilten Theater-Conceſſion eröffnet 
it haben, und das Teen von mehr als 100,000 Thalern ers 
9 7 erbaut werden. Es er verlängerten Kommandanten⸗ 

tz wabrſcheinſi ereits m Baupläne einge- 

au init „ r angenommen, 
werde en alsdann auch die Lei 5 

n. itung des Ganzen anvertraut 


Grunde Di 
IN e lang erwartete 
e Erausgleichun ſoll 0 der Regierung wegen der 
tra eins hung l nächſtens Die 
tranſtior kündigt d zens zu Tage kommen. 
Überreig ben Bie an, dab ein volhtandiger Geſezentwurf nebſt 
das Wel, werd eſimmungen in dieſer Woche der 1 iten Kammer 
inifteriyen folle, aus dem zu erfchen fein . — 
nant 15 Erte wandeln gefonnen ſei. 4 
ing ni de danmtniß des Militairgerichts gegen den Lieute⸗ 
aß m. K. beſtätn Hrn. v. Mauſchwitz, iſt von Sr. Mal. dem 
dbenntniſſe worden. Wir haben ſchon früher bemerkt, 


3 hinzutrete Wiilitair⸗ und militairiſchen Ehrengerichte 
n. E 


ihn nochmals zu hören und ein anderweitiges Erkenntniß abzuge⸗ 
ben, das dann wiederum Sr. Majeſtät zur Beflätigung vorgelegt 
werden muß. 

— Den ſämmilichen hieſigen Gewerken ſoll von der Polizei 
bedeutet worden ſein, in Zukunft bei feierlichen Aufzügen nur ihre 
Gewerksfahnen und ihre ſonſtigen Embleme, ſonſt aber weder Fah⸗ 
nen mit den deutſchen, noch mit den Preußiſchen Farben verſehen, 
zu benutzen. , 4 

— Zum Schwurgerichts-Präſidenten für die nächſte Saifon 
(den Monat September nämlich) iſt der Kriminalgerichts-Rath 
Buſſe, ſeit Jahr und Tag bereits Vorſitzender der zweiten Abthei⸗ 
lung des Kriminalgerichts, ernannt worden. 

— Die hieſigen Diebe beginnen ihre Thätigkeit auch ſchon 
gegen die Abgeordneten der zweiten Kammer. So fand vor einigen 
Tagen einer dieſer Herren bei feinem Nachhauſekommen, fein Zim⸗ 
mer und Schreibepult erbrochen, eine dort gelegene Summe von 
500 Thlr. in geldwerthen Papieren jedoch — nicht wieder vor. 

PPC Stettin, den 27. Auguſt. Die beiden wichtigſten Er⸗ 
eigniffe der abgelaufenen Woche — die Beſiegung Ungarns und die 
Vorlagen des Miniſteriums in der Deutſchen Frage — haben auch 
in unſerer Provinz die politiſchen Partheien wieder in Bewegung 
verſetzt. Die Demokratie iſt nicht wenig erbittert auf den Verrä— 
ther Görgey, welcher die Freiheit Ungarns an die „Sibiriſche 
Knute“ verkauft hat; die trügeriſchen Siegesberichte der „National- 
Zeitung“, welcher die demokratiſchen Blätter unſerer Provinz blind» 
lings folgen, hatten den Blick derſelben ſo gänzlich umnebelt, daß 
das Erwachen zur „rauhen Wirklichkeit“ einige Exploſtonen zur 
Folge hat. Der demokratiſche Volksvertreter in Berlin umgiebt 
„das Erlöſchen der Morgenröthe am bewölkten Magyarenhimmel““ 
mit einem breiten Trauerrande; eben ſo das Kolberger „Volksblatt“, 
welches dem „zu Tode gehetzten Edelhirſch“ eine politiſche Grabrede 
halt. Aber auch innerhalb der confervativen Parthei knüpfen ſich 
an dieſes politiſche Ende des Ungariſchen Kriegs mannigfache Be- 
fürchtungen für die Fortentwickelung des von Preußen angebahnten 
Deutſchen Bundesſtaates. Deſto freudiger hat man das energiſche 
und offene Auftreten der Regierung in der Deulſchen Sache begrüßt. 
Die Unterſtützung der öffentlichen Meinung, auf deren Urtheil Ras 
dowitz in feiner echt patriotiſchen, ſtaatsmänniſchen Rede ein fo bes 
deutendes Gewicht legt, wird einer Politik nicht mangeln, welche 
unbeirrt durch die Intriguen eiferfüchtiger Regierungen und das 
Geſchrei der „im Urtheilen miſerablen Menge!“ das große und 
erhabene Ziel eines einigen und freien Deutſchlands verfolgt. Selbſt 
in unterer Provinz iſt unter den politiſch Gebildeten die Parthei der 

ercluſtven Preußen‘ nur gering und die überwiegende Mehrzahl 
erblickt nicht in der Reſtauration des abgelebten Bundestages, ſon— 
dern in der baldigen Zuſammenberufung des deutſchen Parlaments 
das Mittel für eine gedeihliche Zukunft unſeres Vaterlandes. 

— Da das Gouvernement Anſtand nimmt, dem Vice-Prä⸗ 
ſidenten v. Kirchmann in Ratibor die Verwaltung der Chefpräſt⸗ 
dentur des dortigen Appellationsgerichts anzuvertrauen, ſo iſt der 
e Möller mit der Vetretung des Cheſ-Prä⸗ 

e entzel beauftragt. Derſelbe wi ieſen? 
nach Katibor ARTE 8 ſelbe wird ſich in dieſen Tagen 

Stettin, den 27. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach wer⸗ 
den Se. Majeſtät der König künftigen Donnerſtag auf Ihrer Reiſe 
nach Rügen unſere Stadt paffiren. Se. Majeflät begeben ſich un⸗ 
mittelbar nach Ankunft des Bahnzuges hier, Morgens 7 Uhr, an 
Vord des „Adler“, der die Ordre hat, ſich gleich darauf zur Ab⸗ 
fahrt bereit zu halten. — Am Sonntag werden Se. Majeflät über 
hier nach Berlin zurückkehren. 2 

Königsberg, den 25. Auguſt. Die in dem kaufmänniſchen 
Salzſpeicher beſchäftigten Arbeiter waren ſchon lange mit ihrem 
Tagelohn unzufrieden und begehrten wiederholt Zulage. Da ihnen 
dieſe nicht bewilligt wurde, ſtellten fie zum großen Theile am 23ſten 
d. M. Vormittags die Arbeit ein, hinderten auch die Arbeiter, 
welche mit den Renitenten nicht gemeinſchaftliche Sache machen 
wollten, an dem Weiterarbeiten und wollten nun auf dieſe Weiſe 
einen höheren Lohn erzwingen. Die belreffenden Kaufleute zeigten 
ſich zwar geneigt, eine kleine Zulage zu machen, die widerſpenſti⸗ 
gen Arbeiter waren hiermit aber nicht zufrieden. Die Arbeiten ha⸗ 
ben nun ſeit der gedachten Zeit im genannten Speicher geruht, und 
bis geſtern Mittag war man noch zu keiner Einigung gelangt 
Zu 809 l iſt es jedoch nicht gekommen. 

Ichwerin, den 25. Auguſt. Die heute au EN 
des offiziellen Wochenblatts enthält die Weft cl Re 
chung: „Nachdem die Verhandlungen mit der zur Vereinbarun 
der Verfaſſung erwählten und einberufenen Aces dnn e 
lung am 22ſten d. M. beendigt worden find haben Se. K Hoheit 
der Großherzog am geſtrigen Tage, in Gegenwart des Staats- 
Miniflers v. Lützow, des Herrn Stever auf Wuſtrow, des Bande 
fonditus Greth und des Juſtizrath v. Liebeherr, als großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Commiſſarten für die Verhandlungen 
mit der Abgeordneten-Verſammlung, fo wie des Ober-Appellations⸗ 
gerichtsraths Trotſche, des Dr. Bolten und des Dr, Marcus, als 
der von der Abgeordneten-Verſammlung dazu erwählten Urkunds- 
Perſonen, das vereinbarte Staatsgrundgeſetz für das Großherzog 
thum Mecklenburg⸗Schwerin nebſt deſſen Anlagen Allerhöchſt eigen— 
händig vollzogen und hierauf gelobet, die Verfaſſung feſt und un— 
verbrüchlich zu halten. Schwerin, am 24. Auguſt 1849. Grof- 
herzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche Landesregierung, L. v. Lützow.“ 

Hamburg, den 25. Auguſt. Die geſtrige General-Verſamm⸗ 
lung des Vereins für Handelsfreiheit hat mit einer entſchiedenen 
Niederlage der Anſchlußpartei geendet. Die gegen den Vorſtand ge⸗ 
richtete Anklage, daß er mit ſeinen Erklärungen über die aus dem 


Anſchuſſe zu befürchtenden Gefahren für die Handelsfreiheit, ſein 


Mandat überſchritten und den Wünſchen des Vereins zuwider gehan⸗ 
delt habe, ward mit einer glänzenden Majorität durch den Uebergang 
zur Tagesordnung beſeitigt. Der für den Dreikönigsbund in's Feuer 
geſchickte Rieſſer fiel trotz feines Rednertalents vor dieſem Forum 
gänzlich durch. Das Vorſpiel zu den Beſchlüſſen der Bürgerſchaft 
iſt faſt beendet. Freihandelsverein und Grundeigenthümerverein, die 
ſich nun beide ſchon in gleichem Sinne ausgeſprochen haben, ſchlie⸗ 
ßen die große Majorität des geſetzgebenden Körpers in ſich. 
Hamburg, den 27. Auguſt. Unſere Bürgerſchaft hat heute 
in allen 5 Curien mit großer Majorität die Anträge des Senats 
auf Anſchluß Hamburgs an den Drei⸗Königs-Bund 
angenommen. (C. 3.) 
Schleswig, den 25. Auguſt. Der heutige Tag iſt der letzte 
der gemeinſamen Regierung für Schleswig-Holſtein, der Stakt⸗ 
halterſchaft, ſowie der Landes⸗Verſammlung in unferm Orte. Die 
letztere wird ſich in ihrer heute Abend abzuhaltenden Sitzung auf 
unbeſtimmte Zeit vertagen, die Majorität iſt zur Einſicht gelangt, 
daß unter den jetzigen Verhältniſſen eine eigentliche Wirkſamkeit 
für ſie nicht vorliegt, da durch ihr längeres Zuſammenbleiben im 
Lande nur eine dauernde Aufregung erzeugt wird und in den Fi⸗ 
nanzen auch eine nicht unbedeutende Lücke entftehen würde. Das 


Land hatte bis zum 1. Juli für Vertretung in Frankfurt und hier 
die Summe von nahe an 4 Mill. Mark Ert. (100,000 Thlr. Pr. 


Crt.) verausgabt. Die Statthalterſchaft hat ſo ziemlich ein allge⸗ 


meines Vertrauensvotum erhalten, wonach ſie in faſt allen politi⸗ 
ſchen Handlungen freie Hand hat. Die Abend-Sitzung wird noch 
inſofern intereſſant werden, als darin eine feierliche Verwahrung 
gegen die rechtliche Anerkennung der Waffenſtillſtands-Konvention 
ausgeſprochen werden wird, und von der Linken auch der Antrag 
auf Niederlegung eines ſchriftlichen Proteſtes mit den Motiven da⸗ 
zu eingebracht werden ſoll, welcher jedoch, wie ſich ſchon vorausfes 
hen läßt, von der Majorität verworfen werden wird. Höchſt er⸗ 
götzlich iſt die ſcharfe und ſtrenge Sonderung, welche unſere Advo⸗ 
katen und Splitterrichter zwiſchen der rechtlichen und formellen An⸗ 
erkennung des Waffenſtillſtandes einerſeits, und der thatſächlichen 
und faktiſch geſchehenen andererſeits machen. Wir könuen den Un⸗ 
terſchied bei aller genauen Unterſuchung nicht finden, denn ein Aus⸗ 
ſprechen des Gegentheils von dem, was man wirklich thut, macht 
die That weder ungeſchehen, noch entkräftigt ſte dieſelbe in irgend 
einer Art. Die Ausräumung der Bureaux iſt bereits erfolgt und 
die Archive und Regiſtraturen befinden ſich bereits auf dem Wege 
nach Kiel. Morgen in aller Frühe geht die Statthalterſchaft 
ebendahin ab. 

Frankfurt a. M. Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog⸗ 
Reichsverweſer hat folgende Avaucements, Anſtellungen und Entlafs 
ſungen in der Reichsmarine eintreten laſſen. Avaneirt find: 1) zum 
Kommodore Rudolph Brommy; 2) zum Lieutenant erſter Klaſſe Felir 
Hippolyt Smits; 3) zum Hauptmann im Marinierkorps Ludwig 
Weber; 4) zum Lieutenant 2ter Klaſſe der Hilfsofftzier Heinrich 
Friedrich Andreas Popp. Angeſtellt ſind: 1) als Kapitain zur See 
William Adam Howard; 2) als Lieutenant 2ter Klaſſe Francis Gre— 
gory Dallas; 3) als Hilfsoffizier Eduard v. Breymann; 4) als 
Hilfsoffizier Eugen Laun. Entlaſſen auf ihr Anſuchen: 1) der Lieu⸗ 
tenant 2ter Klaſſe Joſeph William Higgs; 2) der Lieutenant 2ter 
Klaſſe William King. Frankfurt a. M., den 23. Auguſt 1848. 
Der Reichs miniſter Merck. 

Frankfurt, den 24. Auguſt. Der Oeſterreichiſche General 
Eberle iſt von ſeiner Sendung nach Hamburg hier wieder einge⸗ 
troffen. Er hat den vom Reichsminiſterium ihm ertheilten Auftrag, 
die Mannſchaften der deutſchen Kriegsſchiffe im Namen der provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt von Deutſchland zu beeidigen, vollzogen. 

— Es iſt mehrfach von der Auflöfung des unter dem Kom⸗ 
mando des Generals v Peucker in Baden ſtehenden ſogenannten 
Reichskorps berichtet, von anderer Seite dagegen dieſer Auflöſung 
widerſprochen worden. Die Sache ſteht einfach fo, daß das Korps 
als Reichskorps zu exiſtiren aufgehört hat, aber in ſeinem ganzen 
Beſtande, nachdem ſchon früher das Bairiſche Jäger » Bataillon, 
kürzlich auch die beiden Würtembergiſchen Bataillone davon abge⸗ 
löſt worden, unter den Oberbefehl des Prinzen von Preußen über⸗ 
gegangen ift, der ſich, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht als Reichs⸗ 
General der Frankfurter Centralgewalt geriren wird. Einſtweilen 
wird das ſo reduzirte Korps in Baden bleiben. 

Unter großem Volkszulaufe iſt heute Morgen, am Namens- 
tage des Patrons des hieſigen Doms, Beda Weber, vom Biſchofe 
von Limburg in fein Amt als katholiſcher Stadtpfarrer eingeführt 
worden. 
Frankfurt a. M., den 26. Auguſt. Der Sektetair des Pri⸗ 
vatkabinets Sr. K. H. des Erzherzogs von Oeſterreich iſt geſtern von 
Bad Gaſtein hierſelbſt eingetroffen. Seinen Mittheilungen zufolge 
beabſichtigte der Prinz heute (Sonntag) den Kurort zu verlaſſen, um 
die Rückreiſe nach Frankfurt anzutreten. Mit dieſer Aus⸗ 
ſage ſtimmt auch ein Privatſchreiben überein, welches geſtern von 
hoher Hand einem hier privatifirenden Kalſerlich Oeſterreichiſchen 
Stabsoffiziere a. D. aus Bad Gaftein zuging und wodurch derſelbe 
benachrichtigt wurde, daß der Erzherzog im Verlauf der nächſten 
drei Tage von dort abgehen werde. Da aber derſelbe feinen Weg über 
Wien zu nehmen gedachte, und auch noch beabſichtigte, im K. Vaie— 
riſchen Hoflager zu Hohenſchwangau einen Beſuch abzulegen, ſo darf 


man ihn in Frankfurt wohl allererft gegen Ende dieſer Woche oder 
zu Anfang der nächſt künftigen erwarten. 

Stuttgart, den 21. Auguſt. Die demokratiſchen Organe 
unſe ter Preſſe haben die ſtandrechtlichen Hinrichtungen in Baden 
von deren Anfange an mit dem Namen des „Mordes“ bezeichnet 
und noch dabei die Ehre des Preußiſchen Namens mit Füßen ges 
treten. Wie ich höre, ift der hieſige Preußiſche Gefandte dagegen 
aufgetreten. und hat von unſerer Staatsregierung verlangt, daß 
fie folche Angriffe auf die Ehre Preußens nicht dulde, aber die we⸗ 
nig tröſtliche Antwort erhalten, daß nach unſeren Geſetzen nichts 
gegen Angriffe der Preffe, wie die bezeichneten, zu machen fei. 

Stuttgart, den 22. Auguſt. Die aus Baden heimkehrenden 
Soldaten ſind in Reutlingen, wo die berühmte Volksverſammlung 
gehalten wurde, aufs Schändlichſte empfangen und mißhandelt 
worden; um ſo herzlicher war die Aufnahme derſelben in hieſiger 
Garniſon. Die Gefangenen auf Hohenasperg ſehen theilweiſe in 
nächſter Zeit ihrer Freilaſſung, theilweiſe doch wenigſtens dem bal⸗ 
digen Endreſultate entgegen. Mehrere Offiziere unſeres Heeres 
gedenken nach Schleswig⸗Holſtein zu gehen und dort bei der Armee 
Dienſte zu leiſten. Der König iſt geneigt, ihnen jeden möglichen 
Vorſchub zu leiſten. (D. 3.) 

Worms, den 22. Auguſt. Die hieſige Zeitung meldet: Vor⸗ 
geſtern kam Heinrich von Gagern durch unſere Stadt, um ſich zum 
erſten Male wieder nach ſeinem ländlichen Wohnſitze in Monsheim 
zu begeben, welchen er ſeit dem 2. März v. J. nicht wiedergeſehen 
hatte. Kaum hatte ſich die Kunde verbreitet, er ſei durch unſere 
Stadt nach Monsheim zurückgekehrt, ſo begab ſich geſtern eine 
Anzahl hieſiger Bürger in mehreren Wagen dahin, um dieſen vers 
ehrten Mann im Namen ſeiner ihm treu gebliebenen Wormſer 
Freunde zu begrüßen und ihm den Ausdruck ihrer ungeſchwächten 
Verehrung und Anhänglichkeit auszudrücken. 

München, den 23. Auguſt. Der jährliche Gehalt des baie⸗ 
riſchen Geſandten in London, Freiherrn v. Cetto, iſt von 27,000 fl. 
auf 20,000 reduzirt worden. Mehrere ähnliche Verfügungen wer⸗ 
den bald ergehen, da, wie man hört, durchgreifende Reformen zur 
Erſparung im Staatshaushalte getroffen werden ſollen. Dieſes 
ſoll auch das Hauptmotiv zur Auflöſung des koſtſpieligen Inſtituts 
des Staatsraths fein und die nöthige Verfügung hierzu der näch— 
ſten Kammer vorgelegt werden. f 

München, den 24. Auguſt. (D. K. Z.) Seit einigen Tagen 
weilt in unſerer Nähe, an den Ufern des Stahrnberger Sees, der 
ehemalige Preußiſche Finanzminiſter Hanſemann. Wie es ſcheint, 
iſt er mit größeren Arbeiten beſchäftigt, da er von hier einen Stene- 
graphen zu ſich genommen hat, um ſeine Dictate ſchleuniger zu Pa— 
pier zu bringen. — Das Regensb. Tagesbl. meldet vom Bodenſee, 
17. Auguſt: Geſtern fand in Lindau ein kleiner Miniſterkongreß 
ſtatt, beſtehend aus dem Baieriſchen Staatsminiſter des Aeußern, 
v. d. Pfordten, und dem Würtembergiſchen Staatsrath und Miniſter 
Römer. Es ſind auch zwei Oeſterreichiſche Generale angekommen 
und im Gaſthauſe zur Krone abgeſtiegen, und es ſcheint, daß auch 
dieſe in höherem Auftrage der Konferenz beigewohnt haben. Was 
der Gegenſtand der diplomatiſchen Verhandlungen war, iſt natürlich 
in tiefes Geheimniß gehüllt; jedoch fo viel wiſſen wir, daß es ſich um 
ein Süddeutſches Bündniß, dem Norden gegenüber, handelte. Römer 
iſt geſtern Nachmittag in größter Eile nach Stuttgart zurückgekehrt, 
v. d. Pfordten heute früh nach Hohenſchwangau gereiſt. 

Aus Baden, den 22. Auguſt. Hinſichtlich der aus der Schweiz 
zurückkehrenden Badiſchen Soldaten iſt plötzlich eine andere Anordnung 
getroffen worden: ſie werden jetzt ſämmtlich unter Gendarmeriebe— 
gleitung nach Raſtatt dirigirt; wahrſcheinlich erfolgt dort bereits eine 
ſtrengere Ausſcheidung der Schuldigen. Wie man vernimmt, ſollen 
vier Klaſſen gebildet werden: die am meiſten Gravirten werden eine 
Gefängnißſtrafe zu beſtehen haben; eine zweite Klaſſe ſoll in Preußi— 
ſche Strafcompagnieen eingereiht werden; die Mannſchaft einer drit⸗ 
ten Klaſſe ſoll einzeln Preußiſchen Corps einverleibt und endlich die 
am wenigſten Schuldigen wieder zur Bildung eines neuen Badiſchen 
Armeecorps verwendet werden. (S. M.) 


Mannheim, den 24. Auguſt. Der Major und Kommandant 
von Plehwe macht wieder folgende Verurtheilungen bekannt. Sie 
lauten: „Die Kaufleute Herrmann Leo und Nathan Leo werden we— 
gen Ausſtellens von Pfeifenköpfen mit dem Bildniß von Hecker und 
Blum theils im Vorfenſter, theils im Laden, ein jeder mit 14 Tagen 
Geſängniß beſtraft. Die konſiszirten 400 Pfeifenköpfe find vernichtet 
worden. Auf Grund des Beſchluſſes des Großherzoglichen Stadtam— 
tes hierſelbſt wird der Lohnbediente Joſeph Lang, wegen Ausſpren⸗ 
gens falſcher Gerüchte, mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Freiburg, den 23. Auguſt. Heute ſind wieder einige Ur⸗ 
theile des hieſigen, zur Aburtheilung Preußiſcher Staatsangehörigen 
niedergeſetzten Kriegsgerichts bekannt geworden. Sie ſind in fol⸗ 
gendem Plakat enthalten: 

Durch kriegsrechtliche Erkenntniſſe vom 17. und 21. Aug. l. J. 
ſind folgende Preußiſche Staatsangehörige: 1) Der Handſchuh⸗ 
macher Johann Baptift Rohmer aus Trier, 2) der Schreinergeſelle 
Hermann Naumann aus Köln, 3) der Bierbrauer Wilhelm Peitzker 
aus Langenſalza, Regierungs⸗Vezirk Erfurt, wegen Beförderung 
der Unternehmungen der Aufrührer gegen Preußiſche Truppen, zu 
dem Verluſte der Preuziſchen Ralional⸗Kokarde und der Erſte zu 
zehnjähriger, die beiden Andern zu achtjährige, in einem Zuchthauſe 
zu verbüßenden Feſtungsſtraſe verurtheilt, dieſe Erkenntniſſe von 
mir beſtätigt und die Strafen fofort in Vollzug geſetzt worden, 
was hiermit zur RA e gebracht wird. Hauptquartier 
Freiburg, den 22. Auguſt „ Der kommandirende General des 
1. Armeekorps der eig Preußiſchen Operations- Armee am 
. 0 EM der „Oberst“ v. Rango bier „den . 
gericht. Das gefällte Urtheil iſt enthalten in der folgenden Be⸗ 
ee d. Range von Berlin, 56 Jahre alt, vormatiger 
Hprifilientenant, wurde wegen feiner Theilnahme an dem 39 5 
rätheriſchen Unternehmen im Mai d. J. auf Anordnung des 105 
herzoglichen Kriegsminiſteriums vor das hieſige außerordentliche 
Kriegsgericht geftellt. Der Angeſchuldigte hat als Oberſt und Com⸗ 
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mandant der vereinigten Banner Baden und Lahr den bewaffneten 
Zug bis Heidelberg mitgemacht, ſodann die Organifation der ſoge⸗ 
nannten ſchwäbiſchen Legion übernommen und endlich als Kom⸗ 
mandant derſelben durch Verbreitung hochverrätheriſcher Proklama⸗ 
tionen die Bewohner Würtembergs zum Anſchluß und bewaffneten 
Zuzug aufgefordert. Das Kriegsgericht hat nach gepflogener ſtand⸗ 
rechtlicher Verhandlung in der am 23. Auguſt d. J. abgehaltenen 
öffentlichen Sitzung einſtimmig erkannt: Ludwig v. Rango v. Ber⸗ 
lin ſei wegen Theilnahme am Hochverrath, nach Anſicht des 8.2 
des Geſetzes vom 9. Juni d. J., in Berückſichtigung mildernder 
Umſtände, in eine Zuchthausſtrafe von zehn Jahren und in die 
Koſten der Unterſuchung und Straferſtehung verurtheilt. Dieſes 
Urtheil wurde ſofort vollzogen. Freiburg, den 24. Auguſt 1849. 
Im Namen der Unterſuchungs-Kommiſſion des Standgerichts. 

Sigmaringen, den 23. Auguſt. Da gegenwärtig viele uns 
richtige und ungenaue Nachrichten über unſere ſtaatlichen Angele⸗ 
genheiten in den Zeitungen umlaufen, ſo will ich blos mittheilen, 
daß von Seite Preußens ein Kommiſſar dahier eingetroffen if, 
welcher die Einkünfte des Landes und den Ertrag der Domänen 
zu erheben hat; über den Grund dieſer Maßregel in kaum ein Zwei⸗ 
fel möglich. — Die Truppen beziehen in Abtheilungen von Kom⸗ 
pagnien die einzelnen Orte; wo fie hinkommen, erhält die muſter⸗ 
hafte Disciplin und militäriſche Haltung derſelben ungetheilte An⸗ 
erkennung; das freundliche und gebildete Benehmen ſelbſt der Ge⸗ 
meinen flicht ſehr vortheilhaft ab gegen andere uns bekannt gewor— 
dene Truppengattungen. 

Von der oberen Donau, den 23. Auguſt. (O.⸗P.⸗A., Z.) 
Der Königlich Preußiſche geheime Finanzrath von Stünzuer iſt geſtern 
Abend in Sigmaringen eingetroffen, um im Auftrage des Berliner 
Cabinets mit der Hohenzollern-Sigmaringeuſchen Regierung behufs 
der Abtretung der Fürſtenthümer Hohenzollern an die Krone Preußen, 
reſp. zur vorläufigen Beſichtigung der Verhaältniſſe dieſes Landes ſich 
ins Vernehmen zu ſetzen. Die Conferenzen haben bereits begonnen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 24. Anguſt. Unter dem Titel „Rückblicke“ enthält 
die Peſther Zeitung einen längeren Auffag über das Verhältuiß Göͤr⸗ 
gey's zu Koſſuth. Demzufolge war es Anfang Juli zum offenen Bruche 
zwiſchen beiden gekommen. Goͤrgey, welcher damals die Uugariſche 
Hauptarmee bei Comorn befehligte, wurde abgerufen, um das Kriegs⸗ 
miniſterium zu übernehmen, und ſollte durch Meſſaros, dem Dem— 
binski als Chef des Generalſtabes beigegeben wurde, erſetzt werden. 
Beide konnten jedoch nicht mehr nach Comorn gelangen, weil die feind— 
lichen Heere ſchon zu weit vorgedrungen waren; Görgey behielt daher 
das Kommando ſeiner Armee und ſchlug mit ihr die Schlachten vom 
2. und 11. bei Comorn. Obgleich während dieſer Zeit die dringende 
Noth wieder eine Annäherung zwiſchen den Häuptern der Revolution 
hervorgerufen zu haben ſcheint, indem Görgey endlich dem Befehle 
Folge leiſtete und mit der größern Hälfte ſeiner Armee über Waizen 
ſich mit Dembiuski zu vereinigen fuchte, fo hat doch auch das Miß⸗ 
lingen dieſes Planes ihn in dem Gedanken beftärkt, daß Ungarn auf 
die Dauer der Uebermacht erliegen müſſe. Er machte daher auf ſei— 
nem Marſche von Waitzen nach Miskolez, wie der amtliche Bericht 
der amtlichen W. Z. beſtätigt, wiederholt den Verſuch, mit den Rus 
ſiſchen Generalen in Unterhandlungen zu treten, wurde zwar, dem 
Berichte zufolge, abgewieſen, indeſſen kann man hiernach doch anneh⸗ 
men, daß die Kapitulation von Vilagos durch frühere und längere 
Zeit hingezogene Unterhandlungen eingeleitet worden ift. 

Wien, den 25. Auguſt. Wie mir aus guter Quelle verſichert 
wird, war es nicht Görgen, der ſich im December v. J. an den Für⸗ 
ſten Windifchgräg ergeben wollte, und die bekannte Antwort „mit 
Rebellen unterhandle ich nicht“ erhielt, ſondern der Fürſt 
ſelbſt forderte den damals noch ſehr unbedeutenden Führer auf, ſich 
zu ergeben, und erhielt eine ſtolze, zurückweiſeude Antwort. Dieſer 
Umſtand iſt für die Beurtheilung Görgey's höchſt wichtig; denn ſie 
zeigt, daß er in ſo lange, als Ausſicht zum Erfolge vorhanden war, 
an keine Uebergabe dachte und nur erſt, als alle Hoffnungen ge— 
ſchwunden war, ſich den Ruſſen in die Arme warf. Hier lebende Un- 
garn wollen wiſſen, daß ſich das Land lieber au Rußland, als au 
Oeſterreich anſchließt; doch wird ſich dieſer Groll wohl legen, wenn 
ſich Oeſterreich verſöhnlich zeigt. 

Prag, den 25. Auguſt. Das conſtitutionelle Blatt aue Böh⸗ 
men bringt folgendes wichtige Dokument: 

Der Dictator General Arthur Görgey an den General Klapka, 
Commandanten des Ungarifchen Armee-Corps in Comorn. 
General! Die Würfel find gefallen. — Unfere Hoffnungen find 

vernichtet. Das Haus Habsburg-Lothringen hat durch feine und Ruß- 

lands vereinte Kraft unſere Macht gebrochen; alle unſere unermeß— 
lichen Anftrengungen und zahlloſen Opfer für die Selbſtſtän digkeit 
unſeter großen Nation waren fruchtlos, und würden — länger bar; 
gebracht — Wahnſiun fein. General! Sie werden die Art meines 

Handelns bei Vilagos räthſelhaft, ja unglaublich finden. — Ich werde 

Ihnen und der Welt dies Räthſel iöfen. Ich bin Ungar, liebe mein 

Vaterland Über Alles, folgte daher der Stimme meines Herzeus und 

dem innern Drauge, meinem armen, in feinen innerſten Marken zer— 

rütteten Vaterlande den heißerſehuten Frieden wieder zu geben, und 
es dadurch vor gänzlichem Untergang zu retten. General! Dies iſt 
die Urſache meines Schrittes zu Vilagos; die Nachwelt wird über 
ſelben das Urtheil fällen. General! Kraft der mir von der Nation 
durch das abgetretene Parlament übertragenen Würde eines Dictatons 
dieſes meines ungluͤcklichen theueren Vaterlandes, fordere ich Sie auf, 
meinem Beiſpiele zu folgen, und durch unverzügliche Uebergabe der 

Feſtung Comorn einen Krieg zu beenden, durch deſſen längere Dauer 

der Glanz der Größe und des Ruhmes der Ungariſchen Nation für 

immer erlöſchen würde. General! Ich kenne Ihre Geſinnungen und 

Ihre Liebe zum Vaterlande, bin daher überzeugt, daß Sie meiner 

Aufforderung Genüge leiſten werden, indem Sie mich gewiß verſtan⸗ 


den haben. General! Gott ſei mit Ihnen, und lenke Ihre ferneren 
Schritte. Großwardein, am 14. August 1849. Arthur Goͤrgey. 

Auch nach Peterwardein ging ein Stabsoffizier, um in Göͤrgeys 
Auftrag die Garniſon zur Uebergabe der Feſtung aufzufordern. Der 
Magyariſche Finanzminiſter Duſchek iſt mit einer halben Million in 
ungeprägtem Gold und Silber eingebracht worden. Auch der Präſi⸗ 
dent des Oberhauſes Perenyi iſt verhaftet. 

— Die Macht der Ungariſchen Revolution geht mit ſchuellen 
Schritten ihrem gänzlichen Untergange entgegen. — So eben geht 
uns die wichtige Nachricht zu, daß auch Comorn, das uneinnehmbare 
weſtliche Bollwerk des Landes, capitulirt habe, während die bisher 
noch widerſtandsfähigen Corps der Hauptarmee an der Grenze Sie⸗ 
benbürgens theils ſich ergeben, theils ſich zerſtreuen, und die hervor 
ragendſten Führer die Türkiſche Grenze zu erreichen ſuchen. Am 19. 
d. M. nämlich wurden in dem Thale von Thot Varad (an der Ma⸗ 
roſch) 72 Geſchütze und 100 Bagagewagen, welche das Becjayiche 
Corps nicht mehr fortbringen konnte, den verfolgenden Oeſterreichern 
überliefert und am 20. ergab ſich auch der Reſt dieſes Corps, deſſen 
größerer Theil ſich aufgelöſt und deſſen Führer entflohen war, mit 
7000 Mann, 1000 Pferden und 2 Geſchützen bei Baros - Jend 
(zwei Meilen nördlich von Vilagos) au die Ruſſiſche Armee. Bem 
und Guyon hatten ſich mit ihren Corps im Maros-Thale öftlih ger 
gen Deva gewandt und trafen daſelbſt in der Nacht vom 17. zum 
18. auf die Avantgarde des General Lüders, welche ſich zurückzog 
Hierauf wurde ihnen von dem Letztern ein 24ſtündiger Waffenſtill⸗ 
ſtand mit der Aufforderung zur unbedingten Uebergabe bewilligt. 
Bei dem daſelbſt abgehaltenen Kriegsrathe ſprachen ſich Anfauge Bem 
und Gupon für Fortſetzung des Kampfes aus, aber die Truppen weis 
gerten ſich. Beide Generale benutzten hierauf die Zeit des Waffen— 
ſtillſtandes zur Flucht, welche fie ſüdlich nach den Karpathenpäſſen 
bewerkſtelligt haben ſollen. Von ihrem Corps ſtreckten am 18. 
8000 Mann mit 74 Geſchützen bei Deva vor den Ruſſen die Ge— 


wehte, während etwa 1000 Mann ſich in die Gebirge zerſtreuten 


und 4 bis 5000 ſich dem herangekommenen Oeſterreichern unter 
Lichtenſtein ergaben. Einer der Führer, Defewfiy hat ſich dem F. M. 
L. Wallmoden geitellt, Kmety aber iſt verkleidet entflohen. So haben 
alſo auch die letzten Reſte der jo lange ſiegreichen Ungariſchen Armee 
die Waffen geſtreckt, und nur im außerſten Süden zwiſchen Mehadia 
und Orfova ſoll noch die Polniſche Legion ſich befinden. Sie 
wird wahrſcheinlich ſich am letztern Orte den Türken ergeben wollen, 
um dem jie erwartenden Sibirien zu entgehen. Paskiewitſch Liefert 
die Häupter der Revolution, alle Gefangenen und das erhaltene be 
deutende Kriegsmaterial den Oeſterreichern aus. 

— Bon Brafilien zurückgekehrt, hielt ſich die berühmte Reiſende 
Ida Pfeiffer, jetzt in Gratz auf, um dort in Ruhe den een T 1 
ihres bekannten Reiſewerkes dem zweiten nachfolgen zu laſſen. Spater 
will fie nach Wien kommen, um im SKreife ihrer Familie ihr Leden, 
nach fo vielen Wanderungen, ſtill und ruhig zu genießen. 

Schweiz. 5 

Bern, den 22. August. Die Verwaltungs rath des Aten Schwei⸗ 
zer⸗Regiments hat an den Berner Großen Rath eine vom . Auguſt 
datirte Proteflation wider die Beſchlüſſe vom 1. Juni eingegeben, in 
welcher er erklärt: „daß er es mit der Ehre des Regiments unver“ 
träglich finde, den König und die Regierung des Landes (Neapel) 
gerade am Tage der Gefahr zu verlaſſen und dieſem feine Hülfe eben 
im Augenblick zu enziehen, in welchem ſie mehr als je ſeines ſtarken 
Armes bedarf, um die Ordnung und die beſchworene freie Conſtitution 
im Lande aufrecht zu erhalten.“ Der Verwaltungsrath benachrichtigt 
demnach den Großen Rath, „daß er ſich keines weges feiner Pflichten 
gegen die Königliche Regierung als entbunden betrachten könne, jo 
dern daß er, jo weit es in feiner Macht ſteht, ſtets fortfahren werde, 
dem gegebenen Worte treu, ſeine laut Capitulation eingegangenen 
Verpflichtungen gegenüber derſelben zu erfüllen“, und ſchließt mit eiuel 
Aurufung der Geſchichte als Richterin über die Regimenter. 

Luzern, den 20. Auguſt. Es beſtand hier ſeit vielen Jahren 
ein geheimes Werbdepot für Rom, ohne daß der Kanton Luzern mit 
dem Papſte eine Militairkapitulation geſchloſſen hat. Der Werbſel 
geaut, der ſein Geſchäft eben nicht ſehr heimlich betrieb, wurde ein⸗ 
mal von deu Luzerner Gerichten wegen unbefugter Werbung beſtraff/ 
ließ ſich aber dadurch nicht ftören und übernahm nebenbei eine Mann“ 
ſchaftslieferung für Batavia, wohin er viele junge Leute ſpedirtt, 
Seit einigen Wochen zeigt dieſer Sergeant eine vermehrte Thätigkell 
und man ſagt, es hätten ſchon mehrere Badiſche Flüchtlinge Hand 
geld für fremde Kriegsdienſte genommen. Die Regierung ſcheint eine 
ſolchen Abfluß der Flüchtlinge nicht ungern zu ſehen, ſonſt würde 
Mittel finden, die unbefugte Werbung zu verhindern. 

Frankreich. 

Paris, den 24. Auguſt. Geſtern ſprach Cobden im Frieden 
kongreß mit vielem Beifall, heute der Abbé Deguerry. Er vertheidiſ, 
das Bıinzip cines allgemeinen Kongreſſes aller Volker. Dieſe 
ſei ſchon zu Zeiten der Königin Maria von Eugland vorgeſchl 
Das Evangelium unterſtütze ſelche Abſichten, ja begründe ſie. 
tönne dieſer Wahrheit, die wie die Sonne leuchte, nicht widerſl _, 
Die Idee ſei keine Träumerei, ſondern praktiſch. Maier, ein a 
länder, wollte nachweiſen, die Antipathie, die man den Kindern u 
fremde Nationen einflöße, ſei eine Urſache des Krieges — alle g 
ter ſeien Brüder, Ein anderer Reduer, ein Frauzoſe, ſprach 30 
den allgemeinen Frieden, als etwas Unmögliches. Ma rief iv” 
Orduung. Ein junger Amerikaner verlangte das Wort vom bruot⸗ 
denten, er nanute ſich einen jungen Sklaven und dankte der Fe 55 
Revolution für die Gmancipation, Ein Deutſcher ſprach * ärte 
der Kongreß ſei in Deutſchland nicht bekannt geweſen, fen 


man ihu zahlreicher beſchickt. Endlich ſchloß Victor Hugo heut, nach 


Annahme eines Zurufs an alle Völker und eines Dankes für die 
freundliche Aufnahme, welche die Franzöſiſche Regierung gewährt, den 
diesjährigen Kongreß unter lauten Beifallszeichen. Der Redner hatte 
zuvor noch eine ergreifende Zuſammenſtellung des 24. Auguſt 1572, 
der Bluthochzeit, nut dem 24. Auguſt 1849 gegeben. 
Br De Friedenskongreß hat hier wenig Anklang und noch viel 
lieder ij eilnahme gefunden. Die Anzahl der Franzöſiſchen Mit⸗ 
2 ſehr gering und von den Beigetretenen waren die meiſten 
ſo daß muter den einigen Hundert Engländern und Ame⸗ 
„die den Kongreß bildeten, ein paar Dutzend Franzoſen voͤl— 
berg, nden. Auch im Publikum, welches den Sitzungen beiwohnte, 
9 fon Em gleiches Zahlenverhältniß, und ich hätte in London oder 
mich zu befinden geglaubt, hätte man nicht Herrn Viktor 
Olen am Präſidenten und Redner der Verſammlung ernauut. 
00 Mißverhaältniß der Nationalitat des Landes, worin der Frie⸗ 
bund fein diesjähriges Parlament aufſchlug, mit der Nationali— 
57 die ihn gefliftet hat, gab der Verſammlung anfangs einen ko— 
miſchen An ſtrich, im Verlaufe aber einen ſchleppenden, langweiligen 
11 abſpannenden Charakter. Was der Eine Engliſch geſprochen, ver⸗ 
gte der Andere ins Franzöſiſche überſetzt, und ebenſo umgekehrt, 
4 man eher in einer Uebungsanſtalt der beiden Idiome als in 
ſcheg e Verſammlung ſich zu befinden glaubte. Ein Engli: 
Nes iglied des Kongreſſes, dem dieſe Ueberſetzungen wenig be⸗ 
; ‚ Ntellte ſogar den naiven Antrag, da die Engliſche Sprache 
o überwiegender Majorität hier vertreten, möge man jede andere 
bracht ausſchließen. Herr Cobden machte ihm jedoch begreiflich, 
es nicht leicht auginge, in einer auf dem Gebiete Frankreichs 
haltenen Verſammlung der Engliſchen Sprache ein ausſchließli— 
Privilegium zu ertheilen. 
88 Nationalbibliothek beſitzt zwei ungeheure große Welt— 
Kün 1 ie nach Verſailles trausportirt werden ſollten. Die Arbeit der 
keln 5 ſie zu entfernen, war vergebens, man hätte ſie ſonſt zerſtük— 
deter . Sie ſind ein Meiſterwerk aus Veuedig, der Kardinal 
villon bon entre ſie 1683 Louis XIV., dieſer ließ ſie 1704 im Pa⸗ 
gen, 5 Marly aufstellen, 1722 ließ man fie nach dem Louvre brins 
von wo fie 1752 an die Vibliothek verſetzt wurden. 
Großbritanien und Irland. 
4 denden, den 24. Auguſt. Geſtern ſtatteten Ludwig Philipp 
eſſen Gemahlin, die Herzogin von Orleans, der Graf von Paris 
— der Herzog von Chartres dem Lordmayor einen Beſuch ab. Ob: 
gleich Ludwig Philipp (der Graf v. Neuilly) gewünſcht hatte, daß 
dieſer Beſuch möglichft geheim gehalten werde, fo hatte ſich die Nach— 
nicht davon doch ſchuell verbreitet. Der Lordinayor hatte zum Ems 
Pfange feiner Gäfte das Stadthaus ſchmücken und ein höchft glänzen: 


es Mahl bereiten la f e ee 
Der eee ſſen, auch eine erleſene Geſellſchaft eingeladen. 
ordmapor führte die Gräfin v. Neuilly, der Graf v. Neuilly die 


y 
ar da rn ene 
Kon achte der Gaſtgeber der Königin und dem 
Prinzen Albert den erſten, dem Gr. von Neuilly und ſeiner anweſ 
den Familie den zweiten Trinkſpruch, worauf Ludwig Phili N 
und auf das Wohlſein des Lordmayors und die Wohlſahrt RR Eu 
1 1 trant. Bei der Abfahrt wurde die frühere Königl. Familie 
mit lauten Freudenbezeitungen der draußen verſammelten Menge 
empfangen, f 
u Am 16. d. M. ließ es ſich ein Oeſterreichiſcher Offizier in 
Livorno einfallen, die Brittiſche Flagge zu beſchimpfen. Der Brittiſche 
Capitain Baynes forderte ſofort von dem General Wimpffen in Florenz 
Genugthuung und erhielt fie auch fo fort auf die gläuzendſte Weiſe. 
— Der Graf und die Gräſiu von Neuilly ſtatteten geſtern 
dem Lord: Major im Manſion⸗Houſe einen Beſuch ab. Sie beſich— 
tigten das prachtvolle Gebäude, und ihre Anweſenheit, obgleich ſie 
nen privaten Charakter tragen ſollte, wurde durch ein prächtiges 
War gefeiert, zu welchem viele Notabilitäten eingeladen wurden. 
width Dubli u wird berichtet, daß die Königin den verſchiedenen 
ling n gen Stiftungen der Stadt den Betrag von 1000 Pfd. Ster— 


abge 
ches 


macht, wel, Glasgow hat man neulich eine wichtige Erfindung ge— 


ei han „ nämlich Kanonenkugeln, die ſich ſelbſt erhitzen. 
e 

rennenden 

noch ein 


en. Die Kugel r durch den maſſiven Theil der Kugel nach au⸗ 
und herausgeſchoſſ. ird nun kalt in eine gewöhnliche Kanone geladen 
einer ſo ſataniſchen s worauf der Brandſtoff ſich entzündet und mit 
um mich des Wa aus den drei kleinen Schornſteinen — 
12pfündige Kugel 1 305 zu bedienen — herausbrennt, daß eine 

e in Holzwerk einſchlä Secunden weiß glühend wird. Wenn 
beſſere Dienſte, als Pin leifter fie natürlich dieſelben und noch 
® gewährt außerdem den un bnuiche Weiſe erhigte Kugel, und 


g g ere N s nach der 
dadung mit dem Abfeuern durch enen Vortheil, N 55 Ban 


i aus keine Eile hat 
ei 
Kann, "0, nicht aber der Freund, die Finger Naa verbrennen 


Wr 1 Italien. 

’ e F die $ khei 
rache t auf die Krankheit des 
nalen habe eſandte in Gacta täglich Con ö 
geordnen e; Welche — fe auf renzen mit den Card 
definiti N» v om Papſte | agt ſeien ſich mit den Ab⸗ 
* den Löſunerſchiedenen Mächte zu verſtändigen um zu einer 
Küchen Benehn u gelangen. Mehrere Pariser Vlätter erblicken 
— dleloſtgken an des Oeſterreichlſchen Geſandten eine grohe 
Papſt brand eine qq, jpebaupten fogat, die Frangöftige Regierung 
beabfigptige, dete an das Wiener Cabinet gerichte. Der 


tr „Patrie“ zufolge, einige Tage in Neapel 
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zuzubringen, wo ihm von Seiten des Königs ein glänzender Em⸗ 
pfang bereitet fein ſoll. — Die Erbitterung der Bevölkerung des 
Kirchenſtaates gegen die Spaniſchen Truppen iſt in Velletri zum 
Ausbruche gekommen; das Volk hat ſich dort erhoben und die 
Spanier zur Stadt hinausgetrieben. In dem Diſtricte von Poggio 
Mirleto, in der Nähe von Rieti, fand ebenfalls ein Aufſtand Statt, 
da die Einwohner erklärten: was gegenwärtig in Rom verordnet 
werde, geſchehe gegen den Willen des Papſtes. In Folge da⸗ 
von wurden 300 Spanier in jene Gegend geſchickt, welche 37 Ein⸗ 
wohner verhafteten und nach Rieti brachten. — Auf dem Wege von 
Gaeta nach Rom iſt die Poſt von einer Räuberbande angegriffen 
worden; dieſelbe hat ſich der Koffer, welche das Geld und die Briefe 
enthielten, bemächtigt. — Den 19 Mitgliedern des ehemaligen Ge⸗ 
meinderathes von Bologna, welche, während die Stadt im Be- 
lagerungs-Zuſtande war, ſich verſammelt und für Aufrechthaltung 
der Statules geſtimmt haben, iſt gemeinſchaftlich eine Geldbuße 
von 2000 Scudi auferlegt worden. Dieſe Summe ſollte dem Ci⸗ 
vil- und Militär⸗Gouverncur zur Vefügung geſtellt und zu Zwecken 
des öffentlichen Nutzens verwandt werden. — Der Papſt hat der 
Stadt Ferrara den Reſt der ihr im vergangenen Februar aufer⸗ 
legten Contribution erlaſſen. Auch die im Juli gezahlte Summe 
wird zurückerſtattet werden. — Aus Ravenna wird vom 13. Aug. 
geſchrieben, daß man im Walde della Pignetta, in der Nähe von 
Porto di Primaro, die Leiche einer ſchwangeren Frau gefunden 
habe, von welcher man glaubt, daß es die Frau Galibaldi s ſei. — 
Ueber die Entſcheidung der ſardiniſchen Kammer in Betreff der zur 
Zahlung der Kriegs⸗Entſchädigung an Oeſterreich erforderlichen 
Summe iſt noch nichts bekannt. Die von Oeſterreich geſtellte Friſt 
iſt am 20. Aug. abgelaufen. Im Allgemeinen ſchien in Turin die 
Anſicht vorzuherrſchen, daß die Kammer den Credit bewilligen werde. 
Florenz, den 17. Auguſt. Die Republik von San Marino 
hat geſtern einen Abgeordneten hierher geſchickt, um bei unſerer Re⸗ 
gierung anzuftagen, ob man geſtatten wolle, daß hundert Garibaldi'ſche 
Soldaten hier durchmarſchiren, um ſich in Livorno einzuſchiffen. Uns 
ſere Regierung hat dem Vernehmen nach eingewilligt, die kleine Re⸗ 
publik von dieſen koſtbaren Gaͤſten zu befreien. Uebermorgen wird 
eine Todtenmeſſe für Karl Albert geleſen. — Die Eiſenbahnarbeiten 
zwiſchen Prato und Piſtoja ſollen noch im Laufe dieſes Monats 
fortgefegt werden. — Guerrazzi befindet ſich noch immer in Haft, 
und wird gut behandelt. Sein Prozeß ſchreitet langſam vorwärts; 
denn es ſind ſehr viele Zeugen zu vernehmen. In Livorno werden, 
wegen des Ausbruchs der Cholera in Marſeille, firenge Vorſichts⸗ 
Gregelu ergriffen. 
. Mala n = den 20. Auguſt. Der Marſchall Radetzki hatte 
am Vorabend des Geburtsfeſtes des Kaiſers eine Amneſtie procla— 
mirt und den andern Tag ein Te Deum angeordnet. Alle Häufer 
und Balkons waren dem Befehle zufolge mit Tapeten geſchmückt, 
allein die Einwohner ließen ſich nicht an den Feuſtern ſehen. Ein 
Deutſcher Kaufmann hatte den palriotiſchen Einfall, die kaiſ. Fahne 
auszustellen. Nun roltete ſich der Pöbel zuſammen, riß die Fahne 
herab und endlich mußte das Militär, welchem jedoch vom Volk 
kein Widerſtand geleiſtet wurde, einſchreiten. So iſt in der Stadt 
Mailand am Geburtsfeſt des Monarchen die Amneſtie gelohnt wor⸗ 
den und die Gutgeſinnten hoffen, der Marſchall werde dieſen uns 
erhörten Undank zu ahnden Belgien. | 
Brüſſel, den 25. Augufl. Der in Paris beglaubigte türki⸗ 
ſche Geſandte, Kallimachi, ſoll nun auch in gleicher Eigenſchaft 
bei dem König der Belgier beglaubigt werden. Es wäre dies das 
erſte Mal, daß die Pforte einen Geſandten nach Brüſſel ſchickte. 
— Der Franzöſiſche Handelsminiſter Lanjuinais wird näch⸗ 
ſtens hierher kommen, um den, im großartigen Maßſtabe vorzu- 
nehmenden Melſens'ſchen Verſuchen in Betreff des Rübenzuders 
beizuwohnen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
32ſte Sitzung der erfien Kammer vom 27. Auguſt. 
Präſident v. Auerswald. (Anfang 105 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Graf von Brandenburg, von La⸗ 
denberg, von Manteuffel, von der Heydt, von Rabe, 
Simons, von Schleinitz, von Strotha.“ 5 

Es wird der Kammer der Beſchluß der zweiten Kammer mit⸗ 
geheilt, betreffend den Erlaß der Deklaration vom 3. Juli 1849 
auf Grund des §. 105. der Verfaſſungs-Urkunde vom 5. December 
1848, welchem fie die nachträgliche Genehmigung ertheilte. Dieſe 
Miitheilung wird einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. 

Ein Schreiben des Ober-Prokurators von Köln verlangt Ere 
laubniß zu einer Unterſuchung gegen den Abg. Karl Hecker aus 
Köln. Der Präſident verſpricht, die betreffenden Aktenſtücke drucken 
zu laſſen und an die Abgeordneten zu vertheilen. 

Der Antrag des Abg. Diergardt findet hinreichende Untere 
fügung. Er lautet: „Die Hohe Kammer wolle beſchließen: daß 
eine Kommiſſion ernannt werde, welche ſich mit der Unterſuchung 
der bei dem erſten Vereinigten Landtag beſchloſſenen, aber nicht zur 
Ausführung gekommenen Errichtung von Provinzial-Hülfskaſſen 
beschäftigt, um hiernach geeignete Vorſchläge zur baldigen Ausfüh— 
rung dieſer ſo heilſamen Maßregel zu machen.“ Der Autrag wird 
den Abtheilungen überwieſen. 

Abg. Goltdammer (als Berichterſtatter über den Camphau⸗ 
ſen ſchen Antrag): Man hat der Oppofition, welche ſich gegen den⸗ 
felben erhob, einen für das Vaterland ſpeziſiſch Preußiſchen An⸗ 
ſtrich gegeben. Wir weichen in Liebe keinem Andern. Preußen 
hat fein Wort eingefegt für die Größe Deutſchlands, dies ſoll jetzt 
eingelöſt werden; unſere Aufgabe iſt es, die Regierung dabei zu un⸗ 
terſtützen, und dies geſchieht, indem wir dem Antrage beitreten. 

Der Miniſterpräſident: Das Miniſterium hat dem An⸗ 
trage Nichts entgegenzuſetzen. Die Kammer hat ſich durch die vor⸗ 
gelegten Aktenſtuͤcke von der Lage der Deutſchen Sache unterrichtet 
und wird ihre ſo begründete Meinung jetzt abgeben, eine Meinung, 
welche die Regierung, falls ſie eine dem Antrage günſtige iſt, als 
ein Vertrauensvotum anerkennen wird. 

Was die Dokumente enthalten, war ſchon in vielen Inſtruk⸗ 
tionen der Regierung ausgeſprochen worden. Zu dieſen gehört eine 
Denkſchrift, welche beſagt, daß die Verfaſſung aus dem freiwilli⸗ 
gen Beitritt der Regierungen und Volksvertreſungen hervorgehen 
und der neue Bundesttaat in Beziehung auf diejenigen Deutſchen 
Staaten, die ſich ihm nicht anliegen, die Rechte und Pflichten, 


welche ihm die Bundesakte bietet, beibehalten ſoll. Daraus geht 
hervor, daß nicht alle Staaten Deutſchlands den Reichstag zu be⸗ 
ſchicken brauchen. Nach Annahme des von mir geſtellten Antrages 
werden der Reichstag und die Regierungen die einzigen Kontrahen⸗ 
ten bei dem feſtzuſtellenden Vertrage ſein. Wenn dann der Regie⸗ 
rung die Zuflimmung des Reichstages zu Theil geworden ift, fo iſt 
ihrerſeits kein Einwand mehr möglich. Ich bin nicht der Meinung, 
daß die Regierung in der Deutſchen Sache ganz im Sinne der 
Verfaſſung vom 5. December gehandelt hat. Sie ift vielleicht durch 
die Noth auf einen Weg gedrängt worden, auf dem wir ſit jetzt 
unterſtützen müſſen. Die Ereigniſſe ſeit der Vertagung der De⸗ 
batte geben unſerem Votum eine noch viel größere Bedeutung. Ich 
erkenne die Offenheit an, mit der ſich die Gegner des Antrages 
ausgeſprochen haben. Es muß geſchieden werden zwiſchen ja und 
nein. Ein Mittelding iſt nicht möglich. Es iſt eine weſentliche 
Aufgabe der Regierung, zur nachhaltigen Unterdrückung der Revo⸗ 
lution die Rechte ſtreng zu begränzen; ſonſt würde ſie Samen zu 
neuem Unglück ausſtreuen. So war es im vergangenen Jahr das 
größte Verderben, daß das Volk über die Befugniß der National⸗ 
verſammlung im Unklaren war. 

Es liegt im Intereſſe einer freilich kleinen Partei, wichtige 
Erſcheinungen in der Schwebe zu erhalten, um bei gelegener Zeit 
dem Staatsſchiffe eine andere Wendung zu geben. Jetzt muß ein 
tefter Entſchluß gefaßt werden; es bleibt uns keine Wahl, wir ſtim⸗ 
men der Regierung entweder bei, oder nicht. Die freie Stadt Bre⸗ 
men hat ihre Unentſchloſſenheit, dem Verfaſſungs-Entwurf beizu⸗ 
treten, dadurch motivirt, daß ſich noch keine Kammer für denſelben 
erklärt hat. Es liegt hier keiner der gewöhnlichen Fälle vor, in 
dem jeder Theil noch ſeine Meinung ſpäter ausſprechen kann; durch 
unſer Votum iſt der Monarch und ſeine Regierung, durch unſer 
Votum ſind wir ſelbſt gebunden. (Bravo!) Iſt unſer Rein von gro⸗ 
fer Bedeutung, fo iſt unſer Ja von noch größerer. Verhehlen wir 
es uns nicht: es iſt der Nachhall der Revolution, der uns auffor⸗ 
dert, ſo zu handeln, wie wir jetzt zu handeln im Begriffe ſtehen. 
(Beifall.) 

Eine motivirte Tagesordnung wird nicht hinreichend un⸗ 
terſtützt. 

Abg. v. Manteuffel (gegen den Antrag): Ich ſtimme gegen 
den Antrag, gebe aber dadurch dem Miniſterium kein Mißtrauens⸗ 
votum. Ich halte das baldige Zuſammentreten des Reichstages für 
verderblich, weil er mit den Vertretungen der einzelnen Staaten 
kollidirt. Die Wahlen ſelbſt bringen zu ſtarke Aufregung im Lande 
hervor, welche unnöthig iſt, da im größten Theile des Vaterlandes 
eine ſo hohe Begeiſterung für Deutſchland gar nicht exiſtirt. Die 
nächſten Wahlen für den Reichstag werden durch und durch demo⸗ 
kratiſch ausfallen. Ich glaube nicht, daß die Mehrheit des Volkes 
demokratiſch geſinnt iſt, aber die Demokratie hat zwei gewaltige 
Hebel, deren fie ſich bedient: fle geht von materiellen Geſichtspunk⸗ 
ten aus und iſt beiſpiellos organifirt und konſequent. Der Hebel 
der materiellen Intereſſen wird angelegt und Wünſche nach frem⸗ 
den Eigenthum werden wieder rege. So wird dit Wahl in die 
Hände der Demokratie kommen und ein Reichstag zuſammentreten, 
der ſchon in ſich ſelbſt den Keim des Todes trägt. Ich ſpreche es 
warnend aus: Der Zuſammentritt des Reichstages muß hinausge⸗ 
ſchoben werden, und wünſche, daß man aus der Vergangenheit 
gelernt haben möge, daß die Demokratie nicht das wahre Wohl 
der Völker im Auge hat, fie möge auf den Bänken der Abgeord⸗ 
neten oder in den Hotels der Miniſter figen. 

Baumſtark: Wenn man Ihnen Mißtrauen gegen den zu⸗ 
künftigen demokratiſchen Reichstag eingeflößt hat, fo erinnere ich 
Sie an das gewiß nicht demokratiſche Wahlgeſetz. Wer die Ehre 
der Kammer will, muß für den Antrag ſtimmen. Wir ſollten nach 
ſo wenigen Wochen zu Verräthern werden an unſerer eigenen Mei⸗ 
nung, die wir fo kräftig in der Adreſſe ausgeſprochen haben! 

Auch wer die konſtitutionelle Verfaſſung will, muß für den An⸗ 
trag ſtimmen. Wollen Sie die Verpflichtungen und Rechte, welche 
die Kammer der Regierung gegenüber hat, aufgeben? Oft iſt, wie 
im ſüdlichen Deutſchland, das konſtitutionelle Prinzip zum Verder⸗ 
ben geworden; es muß gefördert und gebeſſert werden und dies ges 
ſchieht durch Annahme des Antrages. Man hat ausgeſprochen, daß 
die Verfaſſung nicht feſt ſtehe, daß die Grundrechte gegen das Chri- 
ſtenthum verſtoßen, daß das Staatsgrundgeſetz keinen Unterſchied 
der Stände enthalte. Gerade im Chriſtenthum iſt ein ſolcher Un- 
terſchied nicht begründet. Berufe ſich dieſe Seite (auf die rechte 
Seite zeigend) nicht auf die Bibel, welche gerade Argumente für 
jene, für die demokratiſche Seite dieſes Hauſes enthält. Jede 
Stunde Zögerung, meine Herren iſt verderblich für Deutſch⸗ 
land. Wer die Größe, die Freiheit und den Frieden in Deuſchland 
will, muß für den Camphauſen'ſchen Antrag ſtimmen. Die 
Freiheit Deutſchlands liegt in ſeiner Größe und dieſe nur in ſeiner 
Einheit. Wer die Anarchie in Deutſchland unterdrückt wiſſen will, muß 
für den Antrag ſtimmen. Die dynaſtiſche Politik iſt vorüber. Die 
Politik der ſtillſchweigenden Vorbehalte darf nicht mehr gelten. 
Deutſchland will dieſe Politik nicht, es will eine Politik der Kraft 
und der Würde. Entweder Preußen an der Spitze Deutſchlands 
und fo Deutſchland — oder kein Deutſchland. 


Nach ihm ergreift der Miniſter des Innern das Wort: 
Meine Herren! Welche Stellung das Miniſterium zu dieſem An⸗ 
trage einzunehmen gedenkt, iſt bereits ausgeſprochen worden. Seit⸗ 
dem find indeſſen Acußerungen geſchehen, welche eine Entgegnung 
erfordern. Man hat uns nach unſerer Farbe gefragt; man hat 
uns gefragt, ob wir uns zur Zeit der Noth auf die deutſche oder 
auf die Preußiſche Partei geſtützt haben, ob unſere Politik durch 
momentane Cinſlüſſe geboten oder ob fie die Folge feſter, ſelbſt vor⸗ 
geſchriebener Prinzipien iſt. Ich werde dieſe Fragen beantworten. 
Wir ſind allerdings ein Preußiſches Miniſterium, aber wie Preu⸗ 
ben eine Aufgabe zu erfüllen hat, die über feine Grenzen hinaus⸗ 
geht, eben ſo hat die Regierung ihr Augenmerk nach außen gerichtet. 
Sie läßt ſich nicht treiben und drängen, fondern gebt lieber mit 
Rath und That voran. Stets iſt fie den Weg des Rechts und der 
Ehre gegangen. Sie kennt die obwaltenden Gefahren, nichts deſto 
weniger verfolgt fie ernſt ihren Weg. (Brava) Wir bitten Sie, 
uns ihre Unterſtützung dabei zu Theil werden zu laſſen. (Bravo) 
Die Regierung hat allerdings in Gefahren auf die ererbte Preufi- 
ſche Tugend gerechnet und fie hat ſich nicht verrechnet, aber gerade 
deshalb, weil Preußens Banner überall geachtet in Deutſchland 
weht, darf fie nicht verkennen, daß Deuiſchland Rechte an Preußen, 
Preußen Pflichten für Deutſchland hat (Lauter Beifall). Wir 
haben uns nicht auf Deutſchland geſtützth wie ſollte man ſich auf 


etwas ſtützen, das erſt im Werden iſt? Doch war unſer Blick ſtets 
auf Deutſchland gerichtet und bei allen Zerwürfniſſen hat es doch 
nicht an Beweiſen gefehlt, daß Deutſchland auf uns wartet. Wir 
haben uns der Macht der Verhältniffe nicht entziehen können noch 
mögen. Vor Allem haben wir die Treue bewahrt und werden ſie 
auch ſpäter bewahren; wir werden nicht heute zurücknehmen, was 
wir geſtern gelobt haben. (Bravo.) Wir werden die Conſequenzen 
unſerer Handlungen zu tragen wiſſen. Wir müſſen vermeiden, daß 
die Tribüne den Wiederhall der Rufe bilde, die beſſer außerhalb 


verklingen. Viele der gefallenen Aeußerungen haben in das Lager 


der Feinde Freude verbreitet; viele Klubs hegen Erwartungen von 
dem deutſchen Reichstage, die wir nicht theilen. Wir wollen ein 
Haus gründen, das mit ſeinem Dache den Frieden ſchirmt, und frei 
iſt von Gottloſigkeit und Untreue, keinen Tempel der Willkürherr⸗ 
ſchaft und Volksſouverainetät. Nach der Art, wie die Regierung 
den Kammern ihre Vorlagen gemacht hat, glaube ich, daß dieſelben 
mit ihr einig ſein werden. Laſſen Sie uns nicht um Formen ſtreiten. 
Vor Allem ſeien wir offen, und vergeſſen Sie nicht, daß wir mit 
Redlichkeit verfahren haben und dies iſt eine Waffe, die uns helfen 
wird. (Lebhafter Beifall.) Die Kammer beſchließt den Schluß 
der Debatte. Der Antragſteller hat Krankheits halber den Sitzungs- 
faal verlaſſen. Der Berichterſtatter Goldammer verzichtet auf 
das Wort. Die namentliche Abſtimmung ergiebt, daß von 111 
Anweſenden 96 für, 14 gegen den Antrag ſtimmen. Abg. Potwo— 
rowski e enthält ſich der Abſtimmung. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 29. Auguſt. Die geſtrige Jubelfeier Göthe's iſt 
auch hier auf mannigfache Weiſe und unter lebhafter Betheiligung 
des Publikums begangen worden. Am Vormittage um 10 Uhr 
hatte die Königl. Luiſenſchule, um 12 Uhr das Königl. Friedrich 
Wilhelms-Gymnaſtum Schulfeierlichkeiten und Redeactus veran- 
ſtaltet. Am Nachmittage um 5 Uhr folgte dann im großen Saale 
des Bazar, der mit ſehr dankenswerther Bereitwilligkeit zu dieſem 
Zwecke hergegeben worden war, ein großes muſikaliſch-declamatori— 
ſches Concert des hieſigen Geſangvereins. Schöne dem Tage ent— 
fprechende Geſangſtücke, wie Chöre aus dem Fauſt, der Schubert'ſche 
Erlkönig u. dgl. wechſelten mit Inſtrumentalmuſiken wie den Ouver— 
türen zu Egmont und zur Zauberflöte. Die Ausführung war meiſt 
eine treffliche, und verdienen die eifrigen Bemühungen der Herren 
Ordner, beſonders des Herrn Muſiklehrers Vogt, volle Anerken— 
nung. Die Feſtrede ſprach Herr Luſt, declamatoriſche Vorträge, 
zum Theil Scenen aus dem Fauſt, wurden vorgetragen von den 
Herren Krug, einem Blinden, der ſchon einige Male in ähnlichen 
Leiſtungen vor das hieſige Publikum getreten, Vanſelow, Cos— 
man und Barth. Herr Grunwald, ein junger noch nicht 
17jähriger Virtuos auf der Geige, Sohn eines hieſigen Arztes, erſt 
neulich von Prag zurückgekehrt, wo er im Conſervatorium ſeine 
Ausbildung empfangen, riß durch ſein in der That ausgezeichnetes 
Spiel, das bei der Jugend des Künſtlers zu den außerordentlichſtem 
Hoffnungen berechtigt, die ganze Verſammlung zu ſtets erneuten 
Beifall fort. — Dieſe letztere ſelbſt hatte ſich in Folge ſchriftlicher 
Einladungen ſo zahlreich eingefunden, daß in dem großen weiten 
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Raume faſt kein Plätzchen leer war und bald eine drückende 
Hitze über der Verſammlung ſchwebte. Am Schluſſe wurde an 
den Ausgangsthüren eine Sammlung von freiwilligen Beiträgen 
zum Beſten der Götheſtiftung veranſtaltet, und ſoll dieſelbe recht 
ergiebig geweſen fein. Der Gefangverein ſelbſt hat dann noch um 
8 Uhr eine frohe Liedertafel eröffnet und iſt unter Scherz und Luſt 
bis zur Mitternacht traulich beiſammen geblieben. Auch die Stadt⸗ 
bühne hatte in angemeſſener Weiſe den bedeutungsvollen Tag zu 
feiern geſucht, indem vor der eigentlichen Darſtellung, dem Mo⸗ 
liere'ſchen „Tartüffe“, ein Prolog geſprochen und demnächſt der 
zweite Akt des „Fauſt“ aufgeführt wurde. Herr Wohlbrück, 
der an dem Abende zum letzten Male hier auftrat, gab den 
„Mephiſto“. 

* Wreſchen, den 27. Auguſt. Geſtern rückte ein Remonte⸗ 
Kommando des 6. Hufaren- Regiments in hiefige Stadt ein und 
wurde mit ſämmtlichen Pferden in dem leer ſtehenden Königlichen 
Militair⸗Pferdeſtalle untergebracht. — Gegen Abend fanden ſich 
einige Perſonen bei dem Stalle ein und verſuchten denſelben anzu— 
zünden, was aber durch einige Huſaren verhindert wurde. Der das 
Kommando führende Lieutenant befahl darauf, daß ſich ſämmtliche 
Hnfaren die Nacht über wach halten müßten, und ließ durch Pa⸗ 
trouillen die Stadt durchſtreifen. Die patrouillirenden Huſaren 
wurden aber inſultirt und mit Steinen geworfen, in Folge deſſen 
einer am Arm und am Kopfe verwundet wurde. 


— 


Theater. 

Dienſtag, den 28. Auguſt. Der heutige Abend brachte 
uns, nach einem, auf die hohe Bedeutung des Tages bezüglichen 
und von Herrn Deetz angemeſſen vorgetragnem Prologe, den 2ten 
Akt aus Göthes „Fauſt“, worin unſer geehrter Gaſt, Herr 
Wohl brück, die Rolle des „Mephiſto“ übernommen hatte. Seine 
Auffaſſung und Darſtellung dieſer überaus ſchwierigen Parthie iſt 
indeſſen einem großen Theile des verſammelten Publikums, worun⸗ 
ter auch dem Ref., nicht als die ganz richtige erſchienen, obwohl 
die ſichtliche Mühe, die ſich Herr Wohlbrück gab, nur rühmend 
anzuerkennen iſt. Der „Mephiſto“ iſt, ſobald er auf die Bühne 
gebracht wird, auch eine Perſon von Fleiſch und Bein, wie die 
übrigen, keine bloße Idee mehr; — mag nun auch in dieſer Perſon 
das ſalaniſche Element durch den Darſteller fo viel, als möglich, 
geltend gemacht werden, ſo darf dies doch nicht ſo weit ausarten, 
daß der „Mephiſto“ ganz außerhalb der Sphären feiner Umge— 
bung zu ſtehen ſcheint; im Gegentheil muß er von dem Augenblick 
an, wo er den Verſuch unternimmt, den „Kauft“ im Strudel des 
Lebens zum Untergange zu leiten, ganz Menſch ſein, und von dem 
Augenblick an, wo er fagt: „bin ich als feiner Junker hier“ auch 
ganz als ſolcher auftreten und ſo viel Lebendigkeit und Humor, 
als nur möglich, entwickeln, zumal Göthe ihn ſchon im Prolog mit 
den Worten charakteriſirt hat: „Von allen Geiſtern, die vernei— 
nen, iſt mir der Schalk am wenigſten verhaßt!“ — Dieſe Seite 
ließ der geehrte Gaſt faſt ganz unberückſichtigt, obwohl er gerade 
die Scenen zur Aufführung brachte, in denen vorzugsweiſe der dia⸗ 
boliſche Humor zur Geltung kommen ſoll. Der „Fauſt“ des Hrn, 
Deetz ſchien das Produkt einer reiflichen Ueberlegung und hätte 
uns zu dem Wunſch veranlaßt, noch einige andere Scenen, in 


denen „Faust“ mehr hervortritt, zu ſehen, obwohl ſich allerdings 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


2) Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachts— 


zeitweiſe eine jugendliche Heftigkeit kundgab, die dem ven 
den, refignirten „Fauſt“ fremd iſt und erſt ſpäter, als er in's be 

wegte Leben tritt, an ihrem Platz erſcheint. Fräul. Ludwig er 
als blöder Schüler, zu ſicher und dreiſt. Die Kellerfcene ging, bi 

auf einige Mängel im Enſemble, gut. — Der hierauf folgende 
„Tartüffe“ gab Herrn Wohlbrück Gelegenheit, fein reiches Tas 
lent wieder nach einer neuen Seite, und zwar unter allgemeiner lo⸗ 
bender Anerkennung zu entfalten; neben ihm müſſen wir noch Fräul. 
Graff erwähnen, die ihre ſchwierige Rolle mit ausgezeichnetem 
Anſtande und ſeltner Charakterkenntniß gab und ſich vielfachen 
Applaus mit Recht erwarb. Ebenſo waren die übrigen Rollen, 
mit Ausnahme der des „Seelheim“, deren Darſteller (Hr. Schenk) 
keinen Begriff von dem Charakter dieſer Rolle zu haben ſchien, in 


guten Händen und gewährten dadurch ein tüchtiges Zuſammenſpiel. 
— 0. 
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widrigenfalls fie aller etwanigen 


Vorrechte für Lotterie 
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Donnerſtag den 30. Auguſt: Gaſtdarſtellung 
des Herrn Wohlbrück, Regiſſeur des Stadt- 
Theaters zu Leipzig: Der Ehrgeiz in der 
Küche, Luſtſpiel in 1 Akt von Lembert. — Hier- 
auf: Carlo Broschi, oder: Des Teufels 
Antheil, komiſche Oper in 3 Akten. Nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe von Heinrich Börnſtein 
und Carl Gollmick; Muſik von Auber. 

Bei günſtiger Witterung an dieſem Tage findet 
dieſe Vorſtellung Freitag den 31. ſtatt. 


Johanna Benas, 
Joſeph Finkel, Verlobte. 
Poſen, den 28. Auguſt 1849. 


Gebrüder Scherk 


in Poſen, Markt No. 77., 
empfehlen ihre auf das reichhaltigſte ausgeſtattete 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


zu den vortheilhafteſten Bedingungen, welche bei 
denſelben zu erſehen ſind. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu haben: 
Wie kann Preußens conſtitutionelle 
Verfaſſung vom 5. December 1848 
unter den freiſinnigen Berfaffun- 
gen Norwegens, Belgiens, Frank⸗ 
reichs, Englands, Nordamerika's 
die beſte werden? Eine Frage, vom Eins 
heitsſtandpunkte aus beantwortet durch W. 
J. Eichborn. Preis geheftet 10 Sgr. 


Bahnhof : Garten. 
Donnerſtag den 30. August Nachmittags 43 Uhr: 
Großes 


militairiſ ches Konzert, 
älliger Mi j 5 ichet Infan⸗ 
5 — und Artillerie -Muſikchöre hie⸗ 
ſiger Garniſon und einem Tambourchor, 
gegeben von W. Wieprecht, 
Direktor der geſammten Muſikchöre der Königlis 
chen Garden. 


— 


Programm. 


Erſter Theil. 15 
1) Ouverture zur Oper „Cortez“, Spontini, 


traum“, Mendelsſohn. . 
3) Finale aus der Oper „Adele de Fon“, 
Reiſſiger. 
4) Kolonnen-Marſch, Wieprecht. 
Zweiter Theil. 
Sinfonie eroica von Beethoven. 
A. Allegro Maestoso, 
B. Marcia funebre, 
C. Scherzo, 
D. Finale. 
Dritter Theil. 
1) Ouverture zur Oper „Vielka“, Meierbeer. 
2) Schützenmarſch, Wieprecht. 
3) Die Schlacht bei Vittoria, 
Beethoven. 
a) Kampf! 
b) Sieg!!! 
Zum Schluß: 
Großer Zapfenſtreich. 
a) Locken, 
b) Zapfenſtreich, 
e) Retraite, 
d) Locken zum Gebet. 
e) Gebet. 
Sämmtliche Muſikſtücke ſind für die Zuſammen⸗ 
wirkung der verſchiedenen Militairmufit-Gattun- 
gen vom Konzertgeber eingerichtet. 


Anfang präciſe 43 Uhr. Entree pro Perſon 
74 Sgr. 
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Dutzend-Billets à 2 Rthlr. find in den Buch— 
handlungen der HH. Gebr. Scherk und W. 
Stefansti im Bazar, und in der Wohnung des 
Konzertgebers Hotel de Dresde No. I. zu haben. 

Daß an dieſem Tage Equipagen den chauſſtr⸗ 
ten Weg nach dem Bahnhofe unentgeldlich benuz— 
zen dürfen, hat die Direktion geſtattet. 


Edictal-Vorladung. 

Nachdem durch die Verfügung vom heutigen 
Tage über das Vermögen des am 26ſten Juli 
1848 zu Bogdanowo, Oborniker Kreiſes, ver⸗ 
ſtorbenen Ober-Amtmanns Au guſt Krieger, 
wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befriedigung 
der Gläubiger der erbſchaftliche Liquidationspro⸗ 
zeß eröffnet worden, fo werden nunmehr ſämmt⸗ 
liche Gläubiger des Gemeinſchuldners hierdurch 
in den werke binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſo'r Scheffler auf 

den öten November c. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Gerichts gebäude angelegten Termine 
ihre Forderungen anzumelden und nachzuweiſen, 


verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden- 
den Gläubiger von der Nachlaßmaſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 

Denjenigen, welche perſönlich zu erſcheinen ver— 
hindert ſind, werden die hieſigen Rechts-Anwalte 
Langenmayr und Schlacke zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Rogaſen, den 24. Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Von der Königlichen Darlehns-Kaſſe werden 
von Michaeli c. ab zur Lagerung von Wolle ge⸗ 
eignete Räume zu miethen geſucht. — Vermiether 
wollen ſich wegen der nähern Bedingungen an 
den Buchhalter Schmidt (während der Dienft- 
ſtunden in der Darlehns-Kaſſe, ſonſt St. Mar⸗ 
tin No. 83.) wenden. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schäfer 
findet vom Iſten Oktober oder auch ſogleich eine 
gute Stelle. Näheres zu erfragen in Poſen 
Dominikanerſtraße No. 3. 


Bei meiner Durchreiſe mache 
Eich ein hochgeehrtes Publikum ganz erges 
benſt darauf aufmerkſam, daß ich im Be⸗ 
l ſitze mehrerer in der neueſten Zeit erfun- 
‚le denen geheimen Mittel bin, alle Arten 
Ungeziefer, als: Matten, Mäuſe, 
In Schwaben, Wanzen, Motten 2] 
AI u. ſ. w. in kurzer Zeit gänzlich zu vertrei⸗ 
1 ben und bitte daher um geneigten zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch. Aufenthalt kurze Zeit. 
Altmann, Königl. Kammerjäger, 
Logis im Hotel de Pologne, St. Adal⸗ 
bertſtraße No. 47. 


Feinſte Pecco⸗ und Imperial⸗Thee's, 
eine neue Sendung in ſchönſter Qualität und 
größter Auswahl zu reellen Preiſen empfiehlt 

J. N. Pietrowski. 


Ee 


Zum Mittagstiſch pr. Monat 5 Rtlr. ladet ein 
Hildebrand, Königsſtr. No. J. 


Land⸗Tulpen, 100 Stück 15 Sgr. find zu ha⸗ 
ben beim Hofgärtner Gerecke. 


Die Ziehung II. Klaſſe 100 fter Lotterie beginnt 
am dten September. Bis zum Iſten September 
ſollen die Looſe zu derſelben erneuert ſtyn, woran 
ich meine geehrten Spieler aufmerkſam zu machen 
nicht verfehle. 

Kauflooſe ſind vorräthig. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz 
ergebenſt an, wie ich am künftigen Sonntag, den 
2. September ., in Urbanowo ein Hahn⸗, 
Flatter- und Scheibenſchießen veranſtalten werde. 

Das Schießen fängt Morgens um 7 Uhr an, 
und zwar auf zwei Ständen, auf dem einen nach 
der Flatterſcheibe und auf dem andern nach der 
Zirkelſcheibe, zugleich. Nachmittags wird in glei⸗ 
cher Eigenſchaft, auf dem einen Stande der Hahn 
von der Vogelſtange abgeſchoſſen, und auf dem 
andern Stande nach der Scheibe, nach gewöhn⸗ 
lichen Rennen geſchoſſen. 

Es iſt mir mitgetheilt worden, daß meine ge⸗ 
ehrten Gäſte am legten Vogelſchießen Beſchwerden 
über mangelhafte Bedienung geführt haben, ich 
werde dieſen Vorwurf diesmal gut zu machen wiſſen 
und mich eifrigſt befireben, den Wünſchen eines 
hochgeehrten Publikums vollſtändig und prompt 
nachzukommen. 

Die Schießreglements können beim Unterzeich⸗ 
neten eingeſehen werden. 

Nachmittags findet großes Conzert von dem 
Muſikchore des Königl. Hochlöbl. Tten Huſaren⸗ 
Regiments ſtatt. 

Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, wie meil | 
Omnibus am gedachten Tage von Morgens 
Uhr den ganzen Tag über am blauen Thurmtho 
zur Fahrt nach Urbanowo und zurück berel 
ſtehen wird. 1 

Ich bitte ganz ergebenſt um geneigten Beſuc 

Auguſt Oehmig⸗ 


Thermometer- u. Barometerftand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen, vem 19. bis 26. Auguſt. 


Thermometerſtand Barometer⸗ ind · 

Tag. tlefſter 1 bo — ſtand. Bu 
19.Aug.| ＋ 11,0 | + 17,4° 27 3. 10,08.| . 
20— 7 72° 1 +153°128, 10 RE 
21. [+90 | + 167% 28 22.]N®- 
2: J 60 ＋ 170 28 1% R®- 
23 + 70 | + 175. 27 95 — 
2. 11, | + 15,00 7 838 
25. 710% , + 16,2 88 aim, 
26. 1 + 90° | + 17,00 7 - 10,0 «1 


